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die meisten Chancen. Wir wollten einfach klassisches Polo 
spielen. Und gutes Polo für die Zuschauer.“

Das Berenberg Polo-Derby 2007 ist in Deutschland 
seit Jahren einer der wichtigsten Saisonopener und bot mit 

acht internationalen Teams absolut spannendes Polo im 
traditionsreichen Hamburger Poloclub. Ein mitfieberndes, 
-jubelndes und -leidendes Publikum machte die beiden Polo-
wochenenden zu einem ebenso emotionalen wie begeis-
ternden Event, das nichts als Vorfreude auf die kommenden 
Polomonate verbreitete. Das Team Berenberg mit Jo (hdc 
0) und Sven (hdc +3) Schneider, dem +4-Goaler Jack Kidd 
aus England und Christian Grimme konnte den Kampf um 
den legendären Pokal mit dem Widder-Emblem für sich ent-
scheiden. Schon im Vorjahr hatten die Schneiders das Derby 
gewonnen. In einem packenden Finale gegen das Team Bent-
ley, zu dem Teamcaptain Wolfgang Kailing (hdc +1) nicht 
nur spektakuläre Goals, sondern auch einen hollywoodrei-

fen Sturz beisteuerte, setzte sich Berenberg schlussendlich 
mit überzeugendem Abstand gegen Bentley mit Marcello 
Caivano (hdc +4), Marc Pantenburg (hdc +2) und Peter 
Kienast (hdc +1) durch. Das Team Polo+10/Renneberg und 
Partner konnte sich bis in das Spiel um Platz drei vorkämpfen, 
musste sich dann aber gegen Deilmann/MS Deutschland mit 
Jens Thomsen (hdc 0), Max Bosch (hdc +1), Hugo Iturraspe 
(hdc +5) und Alexander Schwarz (hdc +2) geschlagen geben. 
Trotzdem: ein sensationeller Einstand  für das Sponsorenduo 

Polo+10/Renneberg und Partner dank des unglaublichen 
Kampfgeistes von Eduardo Anca, mit einem Handicap von 
+6 der beste Spieler des Turniers, dem Italiener Franco Piazza 
(hdc +2) sowie Teamcaptain Dr. Diedrich Haesen (hdc 0) und 
Uwe Schröder (hdc -1). Den Veranstaltern hatten vor allem 
die baulichen Veränderungen im Hamburger Poloclub viel 
Kreativität abverlangt. Eine Aufgabe, die sie mit Bravour 
gelöst haben. 

Einer der wichtigsten und traditionsreichsten Einstiege in die deut-
sche Polosaison ist das Berenberg Polo-Derby in Hamburg.

Das Polo-Magazin Polo+10 ging beim Derby zum allerersten Mal 
mit einem eigenen Team an den Start – und belegte den 4. Platz.
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Der Blick aus dem Fenster des zehnten Stocks könnte traum-
hafter nicht sein: Die Binnenalster inmitten der Hamburger 
Innenstadt liegt dem Besucher von Deutschlands ältester 
Bank zu Füßen. Über 700 Mitarbeiter kümmern sich am Sitz 
der Berenberg Bank und in 14 Niederlassungen überwiegend 
um das Vermögen von Privatanlegern und institutionellen 
Investoren. Daneben ist die Privatbank auch im kommerzi-
ellen Firmenkundengeschäft tätig und berät mittelständische 
Unternehmen.

Erwachsen im 16. Jahrhundert aus dem internationalen 
Tuchhandel, der seine Finanzierungsbelange in Ermangelung 
eines Bankensystems selbst in die Hand nehmen musste, ist 
das Haus heute in der Betreuung und Sicherung von Fami-
lienvermögen eine allererste Adresse. Private Atmosphäre 
und Verschwiegenheit werden groß geschrieben. Bei der 
Betreuung von Vermögen stehen Individualität und Unab-
hängigkeit im Vordergrund. Worum geht es Menschen, die 
zu einer renommierten Privatbank gehen? „Das Vertrauen, 
das wir bei unseren Kunden genießen, ist Ausdruck unse-
res hohen Verantwortungs- und Pflichtgefühls. Loyalität 
gehört ebenso dazu wie absolute Diskretion“, so Andreas 
Brodtmann, Partner der Berenberg Bank. „Die Kunden wis-
sen es zu schätzen, dass die Bank nicht von angestellten 
Managern, sondern von Unternehmern geführt wird, die mit 
ihrem eigenen Vermögen haften“, ergänzt Christine Gärtner, 
Leiterin der Niederlassung München. Wichtig sei neben der 
unverzichtbaren Kompetenz der Berater, die die Grundlage 
einer jeden Geschäftsverbindung bilde, auch deren persön-
liches Engagement und die Dauerhaftigkeit einer Beziehung 
zwischen Kunde und Berater. „Es ist nicht selten der Fall, 
dass zwei Generationen einer Familie von uns betreut wer-
den“, so Andreas Brodtmann weiter.

Wer diese Kunden sind, bleibt selbstverständlich im 
Dunkeln. Sogar die Frage, wieviel Geld man denn mitbrin-
gen müsse, um in einem Haus wie Berenberg zum erlauch-
ten Kundenkreis zu gehören, wird von den Verantwortli-
chen mit einem „Es muss für beide Seiten Sinn machen“ 
beantwortet. Wer unter Vermögensberatung á la Berenberg 
nur einen guten Aktientipp erwartet, der liegt allerdings 
daneben. „Die Kunst professioneller Vermögensverwaltung 
besteht darin, Risiken zu begrenzen und gleichzeitig attrak
tive Renditen zu erzielen“, erklärt Gärtner. Daher entwickelt 
man erst einmal ein ganzheitliches Konzept, welches sich an 
den persönlichen Umständen des Kunden orientiert. Allein 
durch die Zusammensetzung der verschiedenen Anlage-
formen (wie Wertpapiere, Immobilien oder Beteiligungen) 
lassen sich die Renditechancen steigern. Jahrhundertelange 

Erfahrung in Geldgeschäften macht sich offenbar bezahlt: 
Bei beiden großen Untersuchungen zur Qualität des Private 
Bankings im deutschsprachigen Raum belegt Berenberg seit 
Jahren Spitzenplätze. So führt die Bank die Ewige Bestenliste 
des Fuchs-Reports „Die Top-Adressen für Ihr Geld“ an und 
der Report „Die Elite der Vermögensverwalter“ vergab an 
Berenberg zum dritten Mal in Folge die höchste Auszeich-
nung „summa cum laude“. 

Banker mit Herz für Polo
Polosponsoring mit langer Tradition. Eine der ältesten Privatbanken der Welt ist polobegeistert: Die 1590 
gegründete Berenberg Bank hat auf dem Pologreen den Sport gefunden, der zu ihr passt.

Begeisterte Polo-Fans: 
Dr. Hans-Walter Peters, Claus-G. Budelmann und Guido M. Sollors, 
die persönlich haftenden Gesellschafter der Berenberg Bank.

Tradition trifft Sportsgeist



Das Team: Jeder der vier Spieler trägt entsprechend seiner 
Position auf dem Feld eine Nummer. Nr. 1 ist der Angreifer, 
Nr. 2 ein Mittelfeld-Spieler. Nr. 3 ist der taktische Dreh- und 
Angelpunkt, das Herz des Teams, und Nr. 4 (auch „back“ 
genannt) ist der Verteidiger auf der hintersten Position. Wäh-
rend sich 1 und 2 nach vorne orientieren, übernehmen 3 
und 4 die Verteidigungsaufgaben und bauen das Spiel von 
hinten auf.

Das Spielfeld: Das Polospielfeld ist 300 Yards lang und 200 
Yards breit, was einer Bemaßung von ca. 270 m mal 180 m 
entspricht. Die 3 m hohen Torpfosten stehen 8 Yards (ca.  
7,20 m) auseinander und sind aus Sicherheitsgründen nicht 
fest verankert. Als Torerfolg wird auch jeder Ball gerechnet, 
der zwischen den gedachten Verlängerungslinien der Pfos-
ten – egal in welcher Höhe – hindurchgeschlagen wird.

Die Spielzeit: Ein Spiel besteht aus mindestens vier bis  
höchstens acht Spielabschnitten, den so genannten Chuk-
kern. Ein Chukker hat 7,5 Minuten reine Spielzeit, bei Unter-
brechungen wird die Uhr angehalten. In Deutschland werden 
in der Regel vier Chukker gespielt. Die Pausen zwischen den 
einzelnen Spielabschnitten, in denen die Pferde gewechselt 
werden müssen, dauern zwischen drei und fünf Minuten. 
Nach jedem Torerfolg ändern die Mannschaften die Spiel-
richtung, was für Zuschauer, die zum ersten Mal Polo sehen, 
äußerst verwirrend sein kann. Fällt ein Spieler vom Pferd, 
ohne sich zu verletzen, läuft das Spiel weiter. Stürzt oder ver-
letzt sich ein Pferd, gerät ein Zaumzeug in Unordnung oder 
löst sich eine Bandage, wird das Spiel sofort unterbrochen.

Das Handicap: Jeder Spieler hat – ähnlich wie beim Golf 
– ein individuelles Handicap in einer Skala von -2 (Anfänger) 
bis +10. Auf der ganzen Welt gibt es derzeit nur eine Hand 
voll Spieler mit einem Handicap von +10. Rund 90 Prozent 
der Spieler bewegen sich in einem Handicapbereich von 0 bis 
+2. Das Teamhandicap addiert sich aus den Einzelhandicaps 
der Spieler. Treffen Mannschaften mit unterschiedlichem 
Teamhandicap aufeinander, erhält die Mannschaft mit dem 
niedrigeren Teamhandicap eine Torvorgabe. 

Line of the Ball: Die Linie des Balls und das Wegerecht 
bilden die Grundlage des Spiels. Die Linie des Balls ist die 
weitergedachte Richtungslinie des geschlagenen Balls. Diese 
Linie darf von einem Gegner nicht gekreuzt werden. Der 
Spieler, der seinem geschlagenen Ball auf gerader Linie folgt 
oder als erster ohne Behinderung anderer auf die Linie des 
rollenden oder fliegenden Balles einschwenkt, darf nicht von 
einem anderen Spieler gekreuzt werden, da dadurch Pferd 
oder Spieler gefährdet werden würden.

Der Schläger und der Ball: Der Poloschläger (auch Stick 
genannt), besteht normalerweise aus Bambus oder Weiden-
holz und darf nur in der rechten Hand geführt werden. Je 
nach Größe von Pferd und Reiter sind die Sticks zwischen 
122 cm und 137 cm lang. Das Endstück, mit dem der Ball 
geschlagen wird, heißt „Zigarre“. Die Bälle, traditionell aus 
gepresstem Bambus, bestehen heute zumeist aus Kunststoff, 
haben einen Durchmesser von rund zehn Zentimetern und 
wiegen etwa 130  Gramm. Hart geschlagene Bälle erreichen 
Geschwindigkeiten von 130 km/h.

Das kleine Polo 1x1
Wer die wichtigsten Grundregeln kennt, findet sich auch als Poloneuling schnell ins Spielgeschehen ein. 
Hier die Basics des schnellen Sports auf einen Blick.

Fotografie: Ralph Hector
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Champagne Lanson wünscht allen Polo-Fans
ein prickelndes High Goal Polo.
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Stefan Roth (Präsident), Daniel Waechter (Vizepräsident, 
Marketing), Ronald Haug (PR, Medien) und Mitzi Knoflach 
(Mitglieder, Events) stehen im Zentrum des neuen Orga-
nisationskomitees dieses außergewöhnlichen Poloevents. 
Daniel Waechter hatte als Tourismusdirektor des Skiortes 
Klosters bereits für die Organisation der ersten Ausgabe der 
Chukker on Snow verantwortlich gezeichnet. Nachdem Klos
ters-Tourismus eine Neuauflage abgelehnt hatte, wurde er 
im Alpine Polo Club aktiv, der mittlerweile auch Mitglied 
in der Swiss Polo Association (SPA) ist. 

Zum Auftakt des Turniers waren zunächst die Damen 
am Ball: Drei Teams in internationaler Besetzung traten zum 
„La Prairie Ladies Polo“ an, unter anderem saß auch Top-
model und Maserati-Rennfahrerin Jodie Kidd für das Team 
Four Terra im Sattel. Spieler aus Großbritannien, Argen-
tinien, der Schweiz, den Niederlanden, Irland, Australien 

und Deutschland gingen anschließend in sechs Teams beim 
Berenberg Snow-Polo Klosters 2007 an den Start. 

Nach seinen Wünschen für die Zukunft der Veranstal-
tung gefragt, antwortet Daniel Waechter: „Ich wünsche mir, 
dass das Turnier die Anerkennung erhält, die es verdient. Sei 
dies vonseiten der Zuschauer, der Teilnehmer, der Medien 
oder des Veranstaltungsortes. Polo ist nämlich auch als wirt
schaftlicher Faktor nicht zu unterschätzen. Mit der Veran-
staltung verschaffen wir den Hotels am Veranstaltungsort 
rund 800 Übernachtungen und eine geschätzte Wertschöp-
fung von einer Millionen Franken. Auch das lokale Gewerbe 
wie Bars und Bauunternehmen und sogar der Hufschmied 
können von dieser Veranstaltung profitieren.“

Berenberg Snow-Polo Klosters 
Klosters verbuchte mit seiner zweiten Auflage auch 2007 wieder eine positive Resonanz. Um die Fortfüh-
rung der Veranstaltung zu sichern, wurde im September 2006 der Alpine Polo Club gegründet.

Text: Stefanie Stüting   Fotografie: Sara Roloff, Büro 10

Unten v. li.: Louise Sandberg, Jodie Kidd, Kirsten Ladebeck. Mitte: Claus-G. Budelmann, Andreas Brodtmann, Jack Kidd. Rechts: Marc 
Hodel, Rodolfo Meyer, Anita Buri (Miss Schweiz ‘99). Rechts mi.: Sebastian Schneberger (links). Oben re.: Urs Kaelin. 

Weitere Informationen unter: www.klosterspolo.com und
www.berenberg.de, E-Mail: info@AlpinePoloClub.ch
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Leidenschaft und Eleganz
Dynamik, Technik, Taktik, Team- und Kampfgeist bestimmen das Spielgeschehen.
Der Polosport hat im Laufe der Zeit nichts von seiner Faszination verloren. 
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Technik und Präzision

Polo ist ein Spiel für Techniker, Taktiker und Kämpfer. 

Wer den Spielverlauf nicht intuitiv erahnt und kein Auge 

für besser stehende Teamkollegen hat, wird es nicht 

einmal zum durchschnittlichen Spieler bringen. Schnell, 

wendig und nervenstark – die Attribute eines guten 

Polopferdes. Die Zucht dieser Pferde avancierte zu einer 

eigenen Art von Wissenschaft.
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Im nächsten Frühjahr ist es soweit. Mexiko-Stadt wird 
zum weltweiten Polo-Mekka. 2008 dreht sich in der nord
amerikanischen Millionenmetropole alles um Polo, Pferde, 
Player, Chukker – und vor allem Goals. Zum achten Mal 
treffen die weltbesten Polospieler zum sportlichen Schlag-
abtausch im Kampf um den Weltmeistertitel aufeinander. 30 
Nationalmannschaften nahmen zwischen Februar und Mai 
2007 an den Qualifikationsturnieren rund um den Globus 
teil. Deutlich mehr als beim letzten Mal. Der Weltpolover-
band FIP („Federation of International Polo“), Veranstalter 
der alle drei Jahre stattfindenden Poloweltmeisterschaft, war 
vom großen Andrang derart überwältigt, dass er die Zahl der 
Teilnehmer kurzerhand heraufsetzte.

Deutschland sucht man 2007/08 im großen Teilneh-
merfeld zwar vergebens, doch der Freude an dem Großereig-
nis tut das auch in unseren Breiten keinen Abbruch. Im Ver-
gleich mit den großen Polonationen wie Argentinien, Groß-
britannien und den USA ist der Sport hierzulande bislang 
noch in einer relativ kleinen Szene verhaftet. Aber: In den 
letzten Jahren hat sich auch hier polotechnisch so Einiges 
bewegt. Mehr und mehr emanzipiert sich der Sport von sei-
nem Nischendasein, neue Clubs schießen förmlich wie Pilze 
aus dem Boden. Und immer mehr Polofans möchten nicht 
mehr nur vom Spielfeldrand die faszinierende Mischung aus 
Technik, Geschwindigkeit und Teamgeist erleben, sondern 

selber im Sattel sitzen und aktiv den Reiz des dynamischen 
Sports spüren. Polounterricht mit geliehenen Pferden und 
unter professioneller Anleitung wird salonfähig. Poloschulen 
etablieren sich. 

Eine eigene Sprache sprechen auch die wachsenden 
Besucherzahlen der großen Turniere. Die Pologemeinde 
wächst. Unerlässlich sind für Neueinsteiger – auch wenn 
sie Polo in dieser Saison nur vom Spielfeldrand erkunden 
wollen – ein paar grundlegende Kenntnisse über das Spiel. 
Im Schnelldurchlauf werfen wir also einen Blick auf die wich-
tigsten Eckdaten des Jahrtausende alten Ballspiels, dessen 
Faszination sich kaum einer entziehen kann.

Das Spielfeld ist ungefähr siebenmal so groß wie ein 
gemeiner Fußballplatz. Allerdings: Die Größe eines Polofel
des kann durchaus variieren – was sie häufig auch tut. Wei-
denrohrpfosten, die aus Sicherheitsgründen nicht fest im 
Boden verankert sind, markieren die 7,32 Meter breiten 
und nach oben offenen Tore. Gespielt wird mit vier Spie-
lern pro Mannschaft in meistens vier Spielabschnitten, den 

so genannten Chukkern. Ein Chukker dauert 7,5 Minuten, 
wobei wie  im Eishockey die reine Spielzeit zählt. Bei Fouls 
steht also die Uhr. Während es sich für den Reiter geziemt, 
die volle Spieldauer durchzuhalten, darf ein Pferd niemals in 
zwei Chukkern nacheinander eingesetzt werden. Schutz und 
Sicherheit der Pferde stehen im Polosport immer an erster 

Kurios und für viele Zuschauer verwirrend, aber durchaus 
sinnvoll: Nach jedem Tor wechselt die Spielrichtung.

Text: Katrin Langemann   Fotografie: Ralph Hector, Jacques Toffi

Im Frühjahr 2008 gibt es für Polofans aus aller Welt nur ein Ziel: 
Mexiko-City. Dort findet die 8. Polo-Weltmeisterschaft statt.
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Stelle. Löst sich beispielsweise eine Bandage des Pferdes, wird 
abgepfiffen. Beim harmlosen Sturz eines Reiters dagegen 
geht das Spiel weiter. Kurz gerechnet: Zwei Pferde sind das 
Minimum, was ein Polospieler an turniermäßigem Beritt 
zur Verfügung haben muss. Vier Pferde sind professionell 
– fünf optimal für den Fall der Fälle. Manche reisen gar mit 
sechs Pferden an.

Kurios oder traditionsreich: Nach jedem Tor wechselt 
die Spielrichtung. Viele Zuschauer und manchen Poloan-
fänger irritiert diese Regelung zutiefst, die ihre Wurzeln in 
den heißen und sonnigen Kolonien hat, wo das Spiel gegen 

die blendende Sonne ein echter Nachteil war. Zudem ver-
hindert die Regel, dass bei einseitig verlaufenden Matches 
die Torregion der schwächeren Mannschaft umgehend und 
nachhaltig ihrer Grasnarbe entledigt wird. Vergleichbar dem 
Golf ist auch beim Polo – das zwischen 1908 und 1936 Olym-
pische Disziplin war – jeder Spieler mit einem individuellen 
Handicap ausgestattet. Tor- und Turniererfolge schrauben 
eben dieses nach oben. Dabei reicht die Einstufung des 
Handicaps von -2 bei Anfängern bis zur recht seltenen +10. 
Mancher Argentinier würde selbst die 10-Goaler-Obergrenze 
mit Superlativen sprengen – wenn es die internationalen 
Regeln denn zulassen würden. 

Die besten deutschen Spieler liegen in Leistungsklassen 
von +4 und +5. Eben diese Kategorisierungen sind auch aus-

schlaggebend für die Zusammensetzung der Poloteams. Die 
Handicaps der vier Einzelspieler addiert ergeben die Mann-
schaftsstärke – das so genannte Team-Handicap. Turnier-
mäßig ausgeschrieben werden Leistungsklassen vom „Low 
Goal“ bis zum „High Goal“, Beschränkungen und Handicap-
limits inklusive. Polo ist ein Spiel für Taktiker und Techniker. 
Akrobatik kommt ins Spiel, wenn es darum geht, den 130-
Gramm-Ball mit einem Durchmesser von 7,5 Zentimetern 
mit dem 51 Zoll langen Bambusstock aus vollem Galopp ins 
gegnerische Tor zu befördern. Decken des Gegners, takti-
sche Übersicht und Präzision sind  dabei die Schlüssel zum 
Erfolg. Die Erfahrung hat gezeigt: Wer die Spielentwicklung 
nicht instinktiv spürt und besser platzierte Spieler nicht sieht, 
wird niemals auch nur ein durchschnittlicher Polospieler. 
Die Erfahrung zeigt ebenfalls: Gerade bei Anfängern sind 
es oftmals die Pferde, die schneller als ihre Reiter auf die 

Entwicklung des Spiels reagieren. In der Zucht der Pferde 
liegt denn auch ein besonderes Geheimnis und eine eigene 
Historie. Der englische Vollbluthengst „Rosewater“ und seine 
Söhne wurden zu den Stammvätern des heutigen Polop-
ferdes. Lange bevor Polo auf dem europäischen Kontinent 
überhaupt bekannt war, erfreute sich das rasante Spiel im 
asiatischen Raum einer überaus großen Beliebtheit. Von 
dieser Begeisterung ließen sich die britischen Offiziere, die 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts in Indien stationiert waren, 

Polo ist dynamisch und temporeich. Aber ohne Köpfchen ist jeder 
Spieler verloren. Taktik und Technik bestimmen das Spiel.

Von Asien nach England. Britische Offiziere nahmen Polo aus 
Indien mit in ihre Heimat und legten die ersten Regeln fest.
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anstecken. Wieder zurück in ihrer Heimat wollten sie auf die 
liebgewonnene Freizeitbeschäftigung nicht mehr verzichten. 
Der dort im Jahre 1876 gegründete Hurlingham Polo Club 
schrieb die Poloregeln erstmals fest. Bis heute werden sie im 
internationalen Sport zitiert.

Durch die Briten gelangte das Spiel nach Amerika, die 
das Handicap-System beisteuerten, welches 1910 von den 
Engländern und Indern übernommen wurde. Briten waren 
es auch, die den Polosport nach Südamerika brachten. Dort 
angekommen, war sein Siegeszug nicht mehr aufzuhalten. 

Die Argentinier waren verrückt nach dem Spiel hoch zu 
Ross. Und während Europa im 20. Jahrhundert seine Kriege 
kämpfte und Polo aus den Augen verlor, holten die Süd
amerikaner in Know-how und Technik mehr als auf und 
sind heute die unbestrittenen Stars der Polowelt. Nirgends 
sonst gibt es so viele 10-Goaler wie dort. Gespannt richten 
sich nun alle Augen gen Mexiko-Stadt. Wird es Brasilien 
erneut gelingen, den Titel zu verteidigen? Oder holen sich 
die Argentinier nach neun Jahren wieder die begehrte Tro-
phäe? Mitreißende Chukker erwarten uns.

Low Goal Deutsche Amateurmeisterschaft: von -2 bis +2 (kein Ausländer)
Low Goal Amateur Polo: von -2 bis +2 (Ausländer mind. +3)
Low Goal Amateur Polo: von 0 bis +4 (nur ein +4 Spieler, ein Ausländer mind. +3)
Medium Goal DM: von +2 bis +6 (nur ein +5 Spieler, ein Ausländer mind. +3)
Medium Goal: von +4 bis +8 (nur ein +6 Spieler, ein Ausländer mind. +3)
High Goal DM: von +8 bis +12 (max. zwei Ausländer mind. +3)
High Goal: von +10 bis +12 (Ausländer mind. +3)
Weitere Informationen unter: www.dpv-poloverband.de 

Team Handicaplimits der Spielklassen 
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Taktik und Technik werden deutlich, wenn 
wir Stellung am virtuellen Spielfeldrand 
beziehen. Schon nach kurzem Zuschauen 
wird klar: Bälle zu spielen wird in der Regel 
nur dann zur erfolgreichen Aktion, wenn sie 
„sicher“ sind. Sonst ist immer der nachfolgen­
de Mitspieler die bessere Adresse oder aber 
eine spektakuläre Top-Speed-Attacke wird 
zum Schaulaufen ins positionslose Nirgend­
wo. Polo wird deshalb immer „in Linie“ 
gespielt, von der 4 hinten zur 1 vor dem 
gegnerischen Tor und umgekehrt. Kapitän 
und zumeist leistungsstärkster Spieler eines 
Teams ist die Nummer 3. Er organisiert, die 1 
ist auf das gegnerische Tor konzentriert, die 2 
managt in Richtung Mittelfeld, während sich 
die Nummer 4 der Abwehr annimmt. Flie­
ßend und von schnellen Wechseln durch­
zogen sieht diese Grundaufstellung in der 
Spielsituation aus. Spannend und gut wird 
ein Spiel dann, wenn sich die jeweiligen 
Gegenspieler gleichwertig und eng decken. 
Die „Linie des Balles“ und das „Wegerecht“ 
sind dementsprechend auch die ausschlag­
gebenden und vielzitierten Argumente für 
das Spiel- und Foulreglement. Ein Schlag 
nach dem Ball kann mit einem so genann­
ten „hook“ – auch sticken genannt – durch 
den Schläger des Gegners geblockt oder aber 
durch einen „ride off“ (abreiten) vereitelt 
werden. Entfernt zu vergleichen mit einem 
Block beim Fußball ähnelt das Abreiten mehr 
noch einem Bodycheck im Eishockey.

Bei einem Foul geht ein „penalty shot“ 
an die gegnerische Mannschaft – ein freier 
Schlag aus einer bestimmten Entfernung 
auf das freie oder bewachte Tor. Die meisten 
High-Goaler tun es in dieser Situation ihren 
Sportkollegen aus dem Basketball gleich und 
verwandeln nahezu die gleiche Quote von 
Strafschlägen in Tore. Heutzutage gehören 
„technical directors“ oder „coaches“ zu den 
wichtigsten Personen am Spielfeldrand. Sie 
sind Beobachter und Koordinatoren. Vor 
einem Spiel kommen Coach und Mann­
schaft zusammen, um die Spielstrategie bis 
ins Detail auszuarbeiten. Alle Spieler – eige­
ne wie Gegner – werden nach Spielkönnen, 
eingesetzten Pferden sowie ihrer Position im 
Spiel, Stärken und Schwächen bewertet.
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„Das Gute ist zeitlos.“
High-Tech, solide Bauweise und anspruchsvolles Design.
Farmont Yachten gehören zu den Bootsklassikern schlechthin.



Seit über 30 Jahren ist das Ziel der Firma Farmont Yachts 
„Bootsklassiker zu bauen, von denen Menschen in 20 Jah-
ren noch genauso begeistert sein werden wie heute.“ 1972 
gründete der erfolgreiche Segler, Unternehmer und Archi-
tekt Hans Farmont das Düsseldorfer Unternehmen und setzt 
seither auf internationale Qualitätsstandards. Das zahlt sich 

aus. Dass es nicht immer gut ist, mit der Mode zu gehen, 
war dem Unternehmer von Anfang an bewusst. Der Erfolg 
gibt ihm recht. Farmont Yachten sind etwas Außergewöhn-
liches. High-Tech, solide Bauweise und ein anspruchsvolles 
Design zeichnen die Motoryachten aus. Schönheit wird mit 
Zweckmäßigkeit und Seetüchtigkeit zu einem Yacht-Kon-

zept vereint, das neue Maßstäbe setzt. Farmont Yachten sind 
zuverlässig, zeitlos und für extreme Reichweiten konstruiert. 
Äußerste Stabilität, Sicherheit und einfaches Handling sind 
auf das Trefflichste vereint.

Die Farmont 70 als besonders seetüchtige und komfor-
table Motoryacht ist bereits ein Klassiker. Neuestes Highlight: 
die innovative „Farmont Expedition“. Mit 38 Metern bzw. 
125 Fuß ist die Explorer die größte Yacht des Unternehmens 
und dank einer Konstruktion aus Epoxy Fiberglass besonders 
leicht und langlebig. Entworfen durch den weithin bekann-
ten holländischen Schiffsarchitekten René van der Velden 
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Text und Fotografie: Farmont Yachts

Dahin geht der Trend: Weniger Geschwindigkeitsrausch und 
imposantes Äußeres, dafür mehr Solidität, Komfort und Platz im 
Innenbereich.

Zuverlässig, zeitlos und für extreme Reichweiten gebaut. Eins 
waren Farmont Yachten jedoch noch nie: eine Modeerscheinung.



hat die Expedition schöne Linien, eine Reichweite von 6.000 
Seemeilen und eine Höchstgeschwindigkeit von 14 Knoten. 
In der Planungsphase befinden sich weitere Modelle wie die 
Farmont 80, 85 und 100.

Rund 80 Mitarbeiter auf der Werft im türkischen 
Antalya und am Hauptsitz in Düsseldorf teilen die Begeis-
terung für Bootsbau und Perfektion. Die Farmont Werft in 

der Türkei unter deutscher Leitung kann auf dem 22.000 
Quadratmeter großen Gelände pro Jahr, je nach Größe, bis 
zu acht Schiffe in High-Tech-Qualität bis 38m liefern. Mit 
langjähriger Erfahrung, viel Expertenwissen und Enthusias-
mus gehen sie auf Erfolgskurs. Das deutsche Unternehmen 

ist dabei, den Zukunftskurs von Hochseeyachten neu zu be-
stimmen. Als erste Werft in Europa entwickelte und baute 
Farmont Hochseeyachten nicht nur in custom-, sondern 
auch in semi-custom Bauweise ab 70 Fuß.

Wohin der Trend im Yachtbau geht? Hans Farmont:„Das 
Gute ist eigentlich zeitlos. Aber die Entwicklung geht in 
Richtung „Explorer“. Weniger Geschwindigkeitsrausch und 
imposantes Äußeres, dafür mehr Solidität, Komfort und 
Platz im Innenbereich.“
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Weitere Informationen:
FARMONT YACHTS GmbH & Co KG
Talstraße 1, 40217 Düsseldorf, Germany
Tel. +49 (0)211 3 84 27 11, Mobil +49 (0)170 7 33 91 55
Mail: hans@farmont.com, www.farmontyachts.com

Produktionsstandorte im türkischen Antalya und in Düsseldorf 
machen das Unternehmen flexibel und leistungsstark.
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Norddeutschland hat eine neue Poloadresse. 20 Autominuten nord-
östlich von Hamburg macht sich in der idyllischen schleswig-hol-
steinischen Landschaft die Polo Academy auf Gut Aspern seit einem 
guten Jahr einen Namen. Christopher Kirsch und der argentinische 
Polo-Profi Ian Buchanan unterrichten auf dem traditionsreichen 
Gut in der Nähe von Elmshorn. Auf zwei Full-Size-Polofeldern wird 
hier trainiert und gespielt. Für Neueinsteiger stehen Lehrpferde zur 
Verfügung, exzellente Neuzugänge aus Argentinien sind pünktlich 
zum Saisonbeginn eingetroffen. Beide Trainer der Polo Academy 
haben mit der Ausbildung zum „International Coach“ beim engli-
schen Poloverband, der Hurlingham Polo Association (HPA), den 
höchsten Trainergrad absolviert. Christopher Kirsch: „Das Niveau 
und die Qualität der Ausbildung in der Polo Academy ist für uns 
das Entscheidende.“ Das wissen seine Schüler und die Mitglieder 
des neu gegründeten Polo Club Schleswig-Holstein zu schätzen. Das 
Clubleben nimmt an Fahrt auf. Regelmäßige Chukker stehen bereits 
auf dem Programm. Nun steigt auch einer der großen Poloförderer, 
die Marke Rolex, in die schleswig-holsteinische Polo Academy ein. 
„Der Polosport ist das Herz und die Seele des heutigen Gut Aspern. 
Und für alle, deren Herz und Seele dem Polo gehören, eröffnen Rolex 
und der Polo Club Schleswig Holstein nun die Rolex Sports Bar. 
Polotheorie und geselliges Beisammensein sollen hier stattfinden“, 
erklärt Kirsch. Im Sommer 2007 startet die Rolex Sports Bar auf 
Gut Aspern. In liebevoller Detailarbeit wird derzeit unter Hochdruck 
an Ambiente und Ausstattung gearbeitet. Und noch eine Neuigkeit 
hat Gut Aspern in diesem Sommer zu bieten: „Polo, Asado & more 
– Incentive Days auf Gut Aspern” nennt sich die neue Idee, die eine 

unvergessliche Alternative zu herkömmlichem Incentive-Frust bieten 
soll. Entspannung und Motivation der Mitarbeiter oder als kreati-
ves Mittel der Kundenpflege – Polo soll hier seine volle Wirkung 
entfalten. Christopher Kirsch: „Wir bieten einen Tag auf Gut Aspern 
mit allem „Drum und Dran“ für Polo-Neugierige. Reiten auf dem 
Holzpferd für die Vorsichtigen oder dem echten für die Mutigeren. 
Stallgeruch schnuppern im direkten Kontakt mit den vierbeinigen 
Hauptdarstellern und ein standesgemäßes argentinisches Asado in 
der wunderschönen Landschaft rund um Gut Aspern gehören zum 
Programm.“ Partner dieses Angebots sind sowohl die ländlichen 
Hotels in der näheren Umgebung des Gutes als auch die rund 30 
Kilometer entfernten Hotels in Hamburg wie das Vier Jahreszeiten, 
Gastwerk Hotel, SIDE Hotel, Luis C. Jacob und viele mehr. 

Das Gut Aspern selbst hat eine lange Tradition. Es besteht bereits 
seit dem 16. Jahrhundert, wenn auch die Gebäude in ihrer jetzi-
gen Form erst zum Ende des 19. Jahrhunderts erbaut wurden. Nach 
vielen Jahren verschiedener landwirtschaftlicher Nutzung hielt mit 
dem Erwerb durch die jetzige Eigentümerfamilie im Jahre 2005 der 
Polosport Einzug auf Gut Aspern. Nach umfangreichen Renovierun-
gen und Umbauten verwandelt sich der Gutshof in ein zeitgemäßes 
Zentrum des Pferdesports in Deutschland, ohne dabei jedoch den 
Charme eines traditionellen Landgutes zu verlieren

Polo Academy Gut Aspern
In der idyllischen Kulisse von Gut Aspern in Schleswig-Holstein startete 2005 unter der Leitung von Christopher Kirsch 
die Polo Academy. Auch „Polo, Asado & more...“ sowie eine Rolex Sports Bar und ein Pro Shop sind hier zu Hause.

Text: Hannah Kroft   Fotografie: Gut Aspern

Gut Aspern Polo Academy,
Christopher Kirsch, Rosenstraße 3, 25355 Groß Offenseth-Aspern,
Tel. 04123 92 29 0, Fax 04123 92 29 20 
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High Goal Trophy 2006
Das Berenberg Turnierdebüt in Bayern im vergangenen Jahr hat die Titelsponsoren überzeugt: Auch 2007 
wird wieder auf der Poloanlage in Thann bei Holzkirchen High Goal Polo gespielt.

Holzkirchen in Oberbayern: Das rund 16.000 Einwohner 
zählende Örtchen in der Nähe von München war Anfang 
September 2006 zum ersten Mal Austragungsort der Beren-
berg High Goal Trophy, einem der drei Poloturniere in der 
höchsten deutschen Spielklasse. Sechs Teams mit Stars aus 
der deutschen und internationalen Poloszene zeigten auf 
dem Platz des Bavaria Polo Clubs ihr spielerisches Können. 

Eva Brühl, eine der besten deutschen Polospielerinnen, 
konnte sich mit ihrem Team Engel & Völkers im Finale gegen 
das Team König & Cie. mit 9:7 durchsetzen. Unterstützt wur

de sie dabei von Hannes Hühnlein und den Argentiniern 
Juan und Thomas Guiñazú. Auch der dritte aus der Fami-
lie Guiñazú, Cesar, stand hinter seinen beiden Verwandten 
nicht zurück. Mit Sebastian Schneberger, Martin Podesta und 
Goffredo Cutinelli bildete er das zweitplatzierte Team König 
& Cie. Familienbande waren auch im Team Porsche ange-
sagt. Der 6-Goaler Manuel Fernandez Llorente, sein Cousin 
Pedro sowie Max Bosch und Bernt Sannwald verwiesen im 
Spiel um den dritten Platz das gastgebende Team Berenberg 
mit 5:3 auf den vierten Platz.

1. bis 3. und 8. bis 10. September 2006, Spielklasse von +8 bis +12

1. Engel & Völkers (+12) Eva Brühl (+1), Thomas Guiñazú (+4),
Juan Guiñazú (+6), Hannes Hühnlein (+1)
2. König & Cie. (+12) Sebastian Schneberger (0), Martin Podesta (+5),
Cesar Guiñazú (+5), Goffredo Cutinelli (+2)
3. Porsche (+12) Max Bosch (0), Bernt Sannwald (+1), Manuel
Fernandez Llorente (+6), Pedro Fernandez Llorente (+5)
4. Berenberg (+12) Walter Scherb (0), Juan Clemente Marambio (+5),
Cristian Bernal (+6), Dirk Baumgärtner (+1)
5. Deilmann (+8) Peter Ostendorf (0), Gregor Schefczyk (0),
Patricio Gaynor (+4), Gonzalo Yanzo (+4)
6. Rolex (+11) Gregor Gerlach (+1), Mark Pantenburg (+2),
Christopher Kirsch (+4), Marcello Caivano (+4)

Bavaria Polo Club e.V.
Spitzwegstr. 2
D-83607 Holzkirchen
Tel. +49 8024 30 30 097
www.bavaria-polo-club.de

Platzierung 2006
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Teams und Spieler
Berenberg High Goal Trophy 2007 –  Mannschaften, Spieler, Handicaps und Teamhandicaps in der Über-
sicht. Das Teamhandicap ergibt sich aus der Summe der einzelnen Spielerhandicaps.

Rolex	 Team hdc +12

Pos.	 Spieler	 hdc

1	 Dr. Cornelius Grupp	 0

2	 Juan Jose Storni	 +3

3	 Christopher Kirsch	 +4

4	 Hugo Iturraspe	 +5

Juragent 	 Team hdc +10

Pos.	 Spieler	 hdc

1	 Roger Orzelski	 0

2	 Gregor Schefszyk	 0

3	 Gonzalo Quiroga	 +5

4	 Tomas Gandara	 +5

Berenberg Bank	 Team hdc +12

Pos.	 Spieler	 hdc

1	 Sebastian Schneberger	 +1

2	 Goffredo Cuttinelli	 +2

3	 Martin Podesta	 +4

4	 Cesar Guiñazú	 +5

König & Cie.	 Team hdc +12

Pos.	 Spieler	 hdc

1	 Eva Brühl	 +1

2	 Juan Ruiz Guiñazú (H)	 +4

3	 Juan Ruiz Guiñazú	 +6

4	 Dr. Hannes Hühnlein	 +1

Deilmann/ MS Deutschland	 Team hdc +10 

Pos.	 Spieler	 hdc

1	 Dietmar Kirsch	 0

2	 Juan Corea	 +3

3	 Hektor Crotto	 +5

4	 Ricardo Balzano	 +2 

Gruppe A Gruppe B

Porsche	 Team hdc +12

Pos.	 Spieler	 hdc

1	 Bernt Sanwald	 +1

2	 Martin Iturraspe	 +5

3	 Pedro Llorente	 +5

4	 Dirk Baumgärtner	 +1
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Spielplan 

Freitag, 07. September 2007

14:00 - 15:15 Uhr	R olex	 –	 König & Cie.

15:15 - 16:30 Uhr	P orsche	 –	 Deilmann / MS Deutschland

16:30 - 17:45 Uhr	 Berenberg Bank	 –	 Juragent

Samstag, 08. September 2007

13:00 - 14:15 Uhr	 Deilmann / MS Deutschland 	 –	 Juragent

14:15 - 15:30 Uhr	 Berenberg Bank	 – 	 König & Cie.

15:30 - 16:45 Uhr	P orsche	 –	R olex

Sonntag, 09. September 2007

13:00 - 14:15 Uhr	 Berenberg Bank 	 –	 Deilmann / MS Deutschland

14:15 - 15:30 Uhr	R olex	 –	 Juragent

15:30 - 16:45 Uhr	 König & Cie.	 –	P orsche

Freitag, 14. September 2007

13:00 - 14:15 Uhr	 Deilmann / MS Deutschland	 –	R olex

14:15 - 15:30 Uhr	 König & Cie.	 –	 Juragent

15:30 - 16:45 Uhr	P orsche	 –	 Berenberg Bank

Samstag, 15. September 2007

13:00 - 14:15 Uhr	 Juragent 	 –	P orsche

14:15 - 15:30 Uhr	 Berenberg Bank	 – 	 Rolex

15:30 - 16:45 Uhr	 König & Cie.	 –	 Deilmann / MS Deutschland

Sonntag, 16. September 2007

13:00 - 14:15 Uhr			   Spiel um Platz 5 und 6

14:15 - 15:30 Uhr			   Spiel um Platz 3 und 4

15:30 - 16:45 Uhr			   Spiel um Platz 1 und 2
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